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Amtliches.

Neuenbürg.

Kekarmtiilachimg
Flößerei betreffend.

Die Flößerei - Interessenten des Enz-
thales , welche die Flößerei auch auf dem
Neckar von Heilbronn abwärts betreiben,
werden darauf aufmerksam gemacht , daß
mit dem 1. Juni d. I . die neue Schiff¬
fahrtspolizei und Floßordnnng für den
Neckar von Heilbronn abwärts vom 1ö.
Mai d. I . (Regierungblatt Nr . 10 Seite
57 folg .) in Wirksamkeit tritt.

Den 26 . Mai 1884.
K. Oberamt.

Nestle.

KMiimMiumgs-BrWiiß.
lieber das Vermögen des Christian

Fix , Krämers von Birkenfeld wird heute
am 24 . Mai 1884 , vormittags 8 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet und Gerichts¬
notar Haußmann  in Neuenbürg zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 19.
Juni 1884 bei dem K. Amtsgerichte hier
anzumelden.

Zur Beschlußfassung über die Wahl
eines anderen Verwalters , über die Be¬
stellung eines Gläubiger -Ausschusses sowie
eintretenden Falls über die in H 120 der
Konkursordnung bezeichnten Gegenstände,
und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen ist auf

Freitag  den 27 . Juni 1884
nachmittags 3 Uhr

vor dem Unterzeichneten Gerichte , Rathaus¬
saal in Neuen !) ü r g Termin anbcraumt.

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache im Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben , nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufcrlcgt , von dem
Besitze der Sache und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in Anspruch neh¬
men , dem Konkursverwalter bis zum 19.
Juni 1884 Anzeige zu machen.

Neuenbürg,  24 . Mai 1884.
Oberamtsrichter

Lägeler.
Dieser Beschluß wird hiemit öffentlich

bekannt gemacht.
e . g . s.

Gerichtsschreiberei des K. Amtsgerichts.
Stirn.

Revier Schwann.

Schlagr lim»-Derkauf.
Am Freitag den 30 . Mai

aus dem Staatswald Kohlrank geschützt zu
1000 Nadelholzwellen , zu Streureis ge¬
eignet.

Zusammenkunftzum Borzcigen morgens
8 Uhr bei den Seelachwiesen , Verkauf da¬
selbst um 8 ' /-  Uhr.

Neuenbürg.

BekamlliltMMg
Reinigung der Winkel betreffend.

In Beziehung aus Einrichtung und
Entleerung der Winkel enthält der Z 18
der Polizeivorschriften für Neuenbürg fol¬
gende Bestimmungen:

a . in Winkeln sind die Wassersteiue
und Abtritte mit bis auf den Boden
oder bis zum Aufnahmebehälter her¬
abgehenden Schläuchen oder Röhren
zu versehen;

b . die Winkel sind oft und reichlich
zu streuen und jährlich wenigstens
6 Mal zu entleeren . Solche Ent¬
leerungen muffen geschehen aus 1.
Januar , 1. März , 1. Mai , 1. Juli,
1. September und 1. November;

e. das Reinigen der Winkel darf nur
Nachts nach 11 Uhr geschehen, der
Inhalt muß vor der Abfuhr durch
geeignete Mittel geruchlos gemacht
werden und muß die Abfuhr

vom 1. Oktober bis 31 . März
morgens vor 7 Uhr

vom 1. April bis 30 . September
morgens vor 5 Uhr

geschehen;
ä . die Winkel sind gegen die Straßen

mit sauber gehobelten und ange-
strichencn Thüren von mindestens
4 Meter Höhe zu verschließen , über
welchen überdies überall , wo es zur
Vermeidung häßlichen Anblicks von
der Straße oder von Nachbarwoh-
nuugeu aus erforderlich ist, ein bis
zur Höhe von 2 Stockwerken reichen¬
den gleicher Brettcrvcrschluß anzu-
bringcn ist."

Diese Vorschriften , welche häufig gar
nicht oder nur in höchst mangelhafter
Weise beachtet werden , werden mit dem
Anfügcn wiederholt zur Kenntnis der Ge¬
bäudebesitzer gebracht , daß für die nächste
Zeit eine gründliche Revision sämtlicher
Winkel angcordnet ist.

Den 24 . Mai 1884.
Stadtschultheißenamt.

Bub.

Schwa  n n.

Wen-Rinden lmdHlch-Vttkalls.
Am Freitag den 30 . d. M.

vormittags 9 Uhr
kommt aus hiesigem Rathaus zum Verkauf:

ca. 130 Ztr . Glanz - und Raitelrinden,
70 9!m . eichene Prügel,
11 eichene Werkstangen,

2 eichene Abschnitte mit 0,32 Fm.
Den 26 . Mai 1884.

Schulthcißenamt.
B o h l i n g e r.

PnvMachrichtkil.
'Birkenfeld .^

Im Bollstreckungswege wird am
Mittwoch den 28 d. Mks.

morgens 7 Uhr
vor dem Rathause zu Birkenfeld eine

Ladeneinrichtung
samt Inhalt von Viktualien und sonstige
verschiedene Gebrauchs -Artikel gegen Bar¬
zahlung versteigert.

Gerichtsvollzieher Stum  pp.

10 000 Dachschindeln
(schön) setzt dem Verkauf aus

Schultheiß Bertsch.
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Auskunft und Ueberfahrtsverträge bei
W . G. Blaich in Neuenbürg.

Neuenbür  g.

Lackstcinkäs
gute Qualität , gebe ab , so lange Vorrat
Per Laibchen , ca. 1U- Psd . zu 60 L.

W . Wöck an der Brücke.
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Bieselsberg.

Am Pfingstmontag nachmittags
bringt Schullehrer Bauer von da den
Grasertrag von 2 Hektar 17 Ar Flächen¬
raum zur Versteigerung, wozu Liebhaber
freundlich eingeladen sind.

Fr. Bauer, Schullehrer.

USMMack
liegen bei der Gemeindepflege gegen ge¬
nügende Sicherheit zum Ausleihen parat.
Etwaige Anträge wollen gerichtet werden
an das S chu lth eiß en amt.

Gesucht wird von einem soliden
jungen Mann ein anständig möblirtes

Zimmer.
Gest. Offerten mit Preisangabe beliebe
mam im Comptoird. Bl. unter Chiffer
I,. r . abzugeben. Wenn möglich Mittags¬
tisch im Hause.

Langenbrand.
Ein junger Mensch, welcher Lust hat,

die Bäckerei
zu erlernen, wird sofort ohne Lehrgetd an¬
genommen bei

I . Dittus zum Löwen.
B i r ken s e l d.

Kitt Dienstmädchen
sucht zu sofortigem Eintritt.

Zu erfragen im Grünen Hof.
Neuenbürg.

Ein braves fleißiges

Mädchen
kann sofort eintreten, wo sagt die Redakt.
d. Blattes.

Neuenbürg.

Den Klee-Ertrag
eines oberen Junkerackerstücks verkauft

Carl März.

Mehrere tausend Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit, minde¬
stens zur Hälfte iu Gütern, voraussichtlich
auf längere Zeit ausgeliehen.

Jnformativscheineabzugebcn bei der
Redaktion des Enzthälers.

Formulare
zu

Verzeichnissen der zu beurlaubenden
Soldaten

(oberamtl. Erlaß vom 10. Mai 1884)
empfiehlt

Jak. Meeh.
Flaschen Etiketten

liefert billigst
die Buch druck er ei von

Jak. Meeh.

Kronik.
Deutschland.

Fürst Bismarck  würde nach einer
Versicherung des „D. Tgbl." auch ferner
Ministerpräsident bleiben und nur das
Portefeuille des Handels und des Aus¬
wärtigen (für Preußen) abgeben.

Vom Fürsten Bismarck.  Aus
Kopenhagen wird uns geschrieben: Die
hiesige Wochenschrift „Vort Forsvar"
(Unsere Verteidigung) kolportirt folgende
Anekdote: Als Dänemark seine ausge¬
zeichnete Feldartillcrie bei Krupp bestellte,
fragte derselbe bei Bismark an, ob er die
Lieferung übernehmen dürfe. Bismarck
antwortete: „Laß' sic die allerbesten und
kostbarsten Kanonen bekommen; ich kann
'ie ja stets holen, wenn ich Gebrauch da-
mr habe!" (F. I .)

Württemberg.
Die von der Amtsversammlung in

Neuenbürg  vorgenommcne Wahl des
approbirten Arztes Paul Süßkiud  zum
Oberamtswnndarzt daselbst ist von der
K. Regierung des Schwarzwaldkreises am
20. Mai d. I . bestätigt worden.

Tübingen . Die Schwurgerichts¬
sitzungen  des II. Quartals werden am
Mittwoch 25. Juni eröffnet. Zum Vor¬
sitzenden ist der Landesgerichtsdirektor
v. Häcker ernannt.

* Stuttgart,  22. Mai. Der deutsche
Verein gegen den Mißbrauch gei¬
stiger Getränke  hat als eine seiner
Aufgaben eine Einschränkung der
S chn ap s v erk aufstell cn  in Deutsch¬
land, nach dem Vorgänge der Nachbar¬
länder, in's Auge gefaßt. Auf Grund
eingehender Beratungen hat die damit
beauftragte Kommission dem Vorstände
Vorschläge zur Reform des Schankwesens
in Deutschland vorgelegt. Dieselben
gipfeln sich in dem Anträge, an die ge¬
setzgebenden Gewalten des Reiches die Bitte
zu richten, auf dem Wege der Reichs¬
gesetzgebung die Bemessung  der
Zahl der Schnapsverkaufstellen nach der
Einwohnerzahl durch Festsetzung einer für
das ganze Reich geltenden Maximalzahl
durchzuführen. Den Einzelnregierungen
bleibe es überlassen, innerhalb dieser durch
die Rcichsgesetzgebung gezogenen Schranken
noch weiter gehende Begrenzung der zu¬
lässigen Zahl von Branntweiuschenkenein¬
treten zu lassen. Da durch solche Ver¬
minderung der Zahl der Schenken der
Geschäftsbetrieb der fortbestehenden vor¬
teilhafter wird, so soll von denselben, als
Gegenleistung, eine namhafte Steuer zu
Gunsten der Gemeinden erhoben und zu¬
gleich ihnen Betriebsvorschriften anferlcgt
werden, nach welchen, weder an Minder¬
jährige, noch an schon trunkene Erwachsene,
Schnaps ausgeschenkt werden, auch kein
Ausschank anders, als gegen Baarzahlung
erfolgen darf, und der Schankbetrieb von
jedem andern Kleinhandelgeschäft zu trennen
ist. Der Vorstand des Vereins hat in
seiner Sitzung am 19. d. M. in Berlin
diese und einige weitere damit zusammen¬
hängende Anträge, auf Grund der Be¬
richterstattung des Herrn Oberbürgermeister
Miquel - Frankfurt,  angenommen.
Diese Anträge bildeten den Hauptgegen¬

stand der Tagesordnung der Jahresver¬
sammlung des Vereins, welche am 20. d.M.
gleichfalls in Berlin abgehalten worden
ist. Die Versammlung stimmte den An¬
trägen in allen Hauptpunkten zu und be¬
auftragte demgemäß den Vorstand, diese
Bitten dem neuen Reichstag und der
Reichsregierung zu übergeben.

Den zweiten Gegenstand der Tages¬
ordnung bildete die Frage, welche Ein¬
richtungen durch freie Thätigkeit geschaffen
werden können, um das Trinken von
Branntwein, sowie von anderen geistigen
Getränken überhaupt zu beschränken. Die
Einrichtung von Kaffeeschenken, in welchen
wohlfeile, gut zubereitete, nicht spirituose
Getränke zu haben sind, wurde in dem
Berichte des Hrn. Geh.Rt . Dr. Bö hmert-
Dresden als das geeignetste Mittel hiezu
bezeichnet, welches sich nicht blos in andern
Ländern, sondern auch in verschiedenen
deutschen Städten, erprobt hat. (Auch in
Stuttgart sollen solche Volkskaffees ge¬
gründet, und das erste derselben schon
im Laufe des Sommers eröffnet werden.)
Zugleich sollen die größeren Fabrikanten,
die Bauunternehmer, und auch die Staats¬
verwaltungen, welche gleichfalls regelmäßig
eine größere Anzahl von Arbeitern be¬
schäftigen, ersucht werden, ähnliche Ein¬
richtungen zu treffen. Für die allge¬
meine Versammlung des nächsten Jahres
wurden in erster Linie, die Frage der
Bestrafung öffentlicher Trunkenheit, die
Bestrafung von Wirten, welche an Trunkene
und Kinder Schnaps und drgl. ausschenken,
die Entmündigung erklärter Trinker und
die Zwangscinweisung derselben in Trink¬
asyle, auf die Tagesordnung gestellt. Durch
diese Beschlüsse ist der Verein von seiner
seitherigen mehr theoretischen Thätigkeit
auf das praktische Gebiet übergegangen,
und darf wohl gehofft werden, daß je
mehr auf diesem Wege weitergeschritten
wird, die Beteiligung an dem Verein in
ganz Deutschland eine immer allgemeinere
werden wird. (Für Württemberg nimmt
das Vorstandsmitglied, Eduard Elben
in Stuttgart , Beitrittsanmeldungen zum
Verein entgegen.)

Stuttgart,  23 . Mai. Am gestrigen
Himmelfahrtsfeste feierte die Diakoniffen-
anstalt ihres Jahresfest. Dem Jahres¬
bericht ist zu entnehmen: 286 Schwestern
stehen in der Arbeit, 25 mehr denn im
vorigen Jahr : 3 sind im letzten Jahr
gestorben, 2 haben ihr 25jähriges Dienst¬
jubiläum gefeiert. Im Laufe des Jahres
ist in der unteren Ecke des Anstaltsgartens
ein Neubau errichtet worden, der den in¬
valid werdenden Schwestern eine Heimat
bieten soll. In der Diakonissen-Anstalt
wurden im verflossenen Jahr 722 Kranke,
in Familien 275 Kranke verpflegt, letztere
in 2769 Tagen und 2345 Nächten. Die
9 an den armen Kranken der Stadt thci-
tigen Schwestern leisteten in 695 Häusern
Hilfe, durften auch, Dank der Handreichung
edler Wohlthäter, über 14 000 Portionen
Essen und 1200 Flaschen Wein unter
ihre Kranke verteilen. An 62 Punkten
außerhalb der hiesigen Stadt haben 2000
Schwestern au 18 600 Kranken und Kin¬
dern Dienste geleistet und zwar in 24
Hospitälern, 5 Pfründnern- und Siechen-
häuscrn, 27 Gemeindepflegen, 5 Krippen
und 1 Magdalenenanstalt. Die Freibetten
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der Anstalt kamen 106 Kranken in 3033
Tagen zu gut , gegen 100 Kranken konnte
ein Teil der Verpstcgungskosten nachge¬
lassen werden . Der Akt , welcher mit einem
Gottesdienst begonnen hatte , schloß mit
einer Ansprache des Vorstandes , Obcrhof-
predigcrs Prälaten v . Gcrok,  und der
Einsegnung von 16 Schwestern . (St . A.)

Ausland.

Der Vorsitzende des Hilfs Vereins
in Paris  hat im Namen der dortigen
Deutschen eine Adresse an den zur Zeit
in Deutschland weilenden BotschafterFürstc»
Hohenlohe  abgeschickt , in welcher der
Fürst , welcher nunmehr 10 Jahre deutscher
Botschafter in Paris ist, ersucht wird , zu
gestatten , daß ihm nach seiner Rückkehr
ein Andenken als Zeichen der Dankbarkeit
für seine Verdienste um die deutsche Kolonie
in Paris überreicht werde . (S . M .)

Miszellen.

Dom Strande.
(Fortsetzung . )

Das Innere der Häuser war schmucklos
und einfach. Zwei Gemächer , das eine
die Küche, das andere die Wohn - und
Schlafstube , füllten den ganzen inneren
Raum . In dem erstcren standen unordent¬
lich Kisten und Kasten umher , wie die
Wellen sie dem Strande zugeführt hatten.
Einige enthielten Geräte allerlei Art,
andere Lebensmittel , Brvd , Mehl , ge¬
salzenes Fleisch , Käse , wieder andere Waffen
und Schiffsinstrumeute . Auf dem breiten
Wandbette lag ein Haufen der verschieden¬
artigen Kleidungsstücke , die grobe See-
maunstracht englischer Matrosen und der
farbige Rock der Malaien , der blanke
Schifferhut neben dem bunten Turban des
Muhamedaners . Besonders waren es die
Frauen , die sich darin gefielen , mit dem
bunten Zeuge sich herauszuputzen . Oft
litten sie Not ; vier Wochen heiteren
Wetters — und alle Vorräte waren ver¬
zehrt , inbrünstiger wurde dann gebetet:
der Herr wolle den Strand segnen.

Unter allen Wohnungen zeichnete sich
eine vorteilhaft aus vor den übrigen , sie
war größer , solider und reinlicher gehalten,
als die andern . Ihr Besitzer , ein Manu
schon über die Fünfziger hinaus , Niels
Klam , wohnte fast schon seit zwanzig
Jahren auf der Insel , den er aber seiner
Geburt nach nicht angehörte . Er hatte
nie gesagt , woher er stamme , denn er
sprach überhaupt wenig . Ein Schiffbruch
seines Schiffes , welches er , 28 Jahre alt,
als Kapitän von Batavia nach Hamburg
führte , verschlug ihn an diese Küste . Das
Fahrzeug barst auseinander , ein großer
Teil der Ladung trieb an den Strand.
Niels hatte diesen als sein Eigentum be¬
handelt , er war seitdem auf der Insel
geblieben , hatte sich das Haus gebaut , und
fühlte sich bald heimisch unter seinen Mit¬
bewohnern , die ihn mit Achtung behan¬
delten . lieber sie übte er gewissermaßen
eine Herrschaft , man fragte ihn in allen
Angelegenheiten um Rat , und immer hatte
er den besten zur Hand . Zur Zeit der
Not kaufte er Lebensmittel und theiltc
sie den Andern mit auf Kredit . Im Ver¬
lauf der Zeit , so schien es . war er reich
geworden , auf welche Weise wußte Nie¬

mand zu sagen , aber wie sich eine gewisse
Wohlhabenheit in der inneren Einrichtung
seines Hauses kundgab , so hatte er auch
immer Geld , wenn man ihn darum an¬
sprach . Sv innig verwebt war sein Leben
mit dem der Insulaner , daß sie ihn als
Einen der Ihrigen betrachteten , und bald
ganz vergaßen , daß unter diesen Dünen
nicht seine Wiege gestanden.

Zum Erstaunen Aller kündigte er einst
den Inselbewohnern an , daß er auf vier¬
zehn Tage von dannen gehe. Man bot
sich an , ihn zu begleiten , aber er lehnte
cs ab . Sein Segelboot ward ausgerüstet,
mit Proviant versehen , Niels bestieg es,
und ein günstiger Wind führte cs auf die
hohe See hinaus . Bald war cs aus deu
Augen der vom Strande Nachschauendcu
verschwunden . Sein Haus fanden sie ver¬
schlossen, vor die Fenster waren Laden
gestellt , Niemand konnte Hineinblicken.

Eines Morgens , nachdem die Frist
von vierzehn Tagen beinahe verstrichen,
tauchte das wohlbekannte Segel mit dem
langen roten Wimpel am Top wieder über
deu Horizont herauf . Neugierig eilten
die Bewohner der Insel an den Strand.
Bald näherte sich das Fahrzeug ; nun lief
es in die Bucht ein , die eine bequeme
Landung gewährte . Herzlich ward der
Zurückgekehrte bewillkommnet . Aber er
kam nicht allein . Ein junges Mädchen
von 18 Jahren , schlank, mit freundlichem
Gesicht , stieg mit ihm an ' s Land . Es
war Niel 's Tochter , er hatte sie am Fest¬
lande erziehen lassen , denn kurz nach ihrer
Geburt war schon ihre Mutter gestorben.
Nun sollte sie ihm den Hausstand führen
und in seinen alten Tagen ihn pflegen.
Die Insulaner bewiesen ihr dieselbe Hoch¬
achtung , mit der sie dem Vater eutgegen-
kamen.

Es dauerte nicht lange , so hatte Mar¬
garethe sich in ihre neue Umgebung zu-
rcchtgefunden , und diese schien ihr za ge¬
fallen . Nur das Eine behagte ihr nicht,
der räuberische Erwerb , und mit tiefem
Bedauern sah sie zu wiederholten Malen,
wie bei Strandungsfällen an den Sand¬
dünen der Insel der Vater die Plünderung
der Schiffe leitete . Einmal machte sie ihm
darüber mit kindlicher Offenheit eine Vor¬
stellung . Aber der kalte Mann wies sie
ernst zurück. „Er habe sie zu sich ge¬
nommen, " erwiderte er , „seinem einsamen
Hauswesen vorznstehen , nicht ihm Vor¬
schriften zu machen ." Seitdem schwieg
Margarete , und behielt ihren Schmerz für
sich.

Mit den übrigen Insulanern verkehrte
sie anfangs wenig , aber das Bedürfnis
nach Gedankenaustausch , noch mehr nach
Austausch der Empfindungen , wie es be¬
sonders dem weiblichen Herzen innewohnt,
konnte in dem beständigen Umgänge mit
dem schweigsamen Vater keine Befriedigung
finden . Margarethe nahm sich der Kinder
auf der Insel an . Sie sammelte täglich
die muntere Schaar um sich, beaufsichtigte
ihre Spiele , und lehrte sie die notdürftigsten
Kenntnisse . Der Vater sah schweigend
diesem Treiben zu. Obwohl er nie darüber
sich äußerte , schien cs ihm doch zu ge¬
fallen . Die Dankbarkeit , welche die In¬
sulaner ihm und der Tochter aussprachen,
schmeichelte ihm . Er hatte nichts dagegen

daß auf der Diele seines Hauses die Schule
gehalten wurde.

Außerdem sorgte Margarethe für die
Alten und für die Kranken . Sic besuchte
und tröstete sie, sie bereitete ihnen dien¬
liche Speisen , ja so wenig sie auch von
der Heilkunde verstand , sie wußte manchen
erquickenden Trank zu bereiten . Bald
kam es so weit , daß man sie in jedem
Krankheitsfall um Rat fragte und pünkt¬
lich ihren Anordnungen nachkam. Dadurch
mehrte sich die Achtung , in welcher der
Vater stand , und dies mochte er fühlen,
denn die Kälte , mit der er anfangs das
Mädchen behandelt , machte einem sanfteren,
milderen Wesen Platz . Der sonst so harte,
eiseskalte Mann ward weich und freundlich
in der Nähe seiner , mit Liebe und Auf¬
opferung für ihn wie für Alle sorgenden
Tochter.

So gewann das Leben auf der ein¬
samen Düneninsel ein gefälligeres Ansehen,
seitdem Margarethe überall mit hülfrcicher
Hand und wohlgemeintem Rate waltete.
Nur wenn der Sturm raste in finsterer
Nacht , wenn die See brüllte , die Brandung
toste : dann regte sich die alte Rohheit
der Leute wieder . Bewaffnet eilten die
Männer an den Strand , nach gescheiterten
Schiffen auszulegcn . Niels Klam führte
sie an , und welch' ein Jubel wenn sic mit
reicher Beute heimkchrten . Margarethe
schloß sich dann in ihre Kammer , hier
kniete sic in inbrünstigem Gebete zu Gott.

(Fortsetzung folgt .)

H'arfümerien.
lieber den Einfluß , den die Parfüms

auf die Erziehung und den Charakter der
Frauen ausübcn , hat man recht amüsante
Beobachtungen angestellt . Die Erfahrungen,
die ein Herr Sampson durch jahrelange
Beobachtungen gesammelt haben will , be¬
rechtigen ihn , wie er meint , zu folgenden
Schlüssen : Der Moschus prädisponiert zu
Liebenswürdigkeit und Reizbarkeit ; die
Rose zu Dreistigkeit , Geiz und Hochmut;
das Granium zu Zärtlichkeit ; das Veilchen
zu mystischer Frömmigkeit , zu Bigotterie;
die Benzoe zu Träumerei , Voesie , Unbe¬
ständigkeit ; die Minze zu List , zu mate¬
riellen Interessen ; die Berbene zu Ge¬
schmack an schönen Künsten ; das Patschouli
zu Hysterie ; der Kampher zu Dummheit;
das Juchtcnleder zu Lässigkeit und Ueppig-
keit. lieber die „Geschichte der Parfümerie"
macht A. Wöthe in Sch . F . Bl . folgende
Mitteilungen:

Gummiarten und Harze , wie Myrrhe,
Benzoe , Weihrauch und Storax sind die
ältesten Räuchcrmittel , die man anzündete,
um dadurch Wohlgeruch zu verbreiten.
Diesen Wohlgeruch nannte man „Perfum " ,
weil das Rauchcrwerk seinen eigentümlichen
Geruch „per tümum " , d . h. durch den
Rauch verbreitet.

Vornehme Römer ließen sich stets von
ihrer Riechbüchse, „idlartlleeiuni " begleiten,
welche so nach einer vorzüglich in Persien
vorkommendcn Pflanze genannt wird , wo¬
raus zu folgern ist , daß die Benutzung
künstlicher Wvhlgcrüche in Rom sich von
Persien aus bei den Römern eingebürgert
hat.

Die Römerinnen kamen darauf , die
zart duftenden Blütenteilc mit Asche und
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Ziegenfett zusammen zu kneten , um damit
die Haare zu glätten . Diese Pomade
nannte man „sapo " woraus im Altdeutschen
das Won „sexe " , unser heutiges „Seife " ,
entstanden ist.

Köstlich riechende orientalische Harze,
Hölzer und getrocknete Blumen wurden
während der Krcuzzüge nach Deutschland
gebracht , man verbrannte sie zu Ehren
des Gastes auf Kohlenbecken , oder wo
Kamine schon Eingang gefunden hatten,
in denselben . Der Gebrauch der Parfümerie
im Privatleben scheint von dieser Zeit an
zu existieren.

Bis auf den heutigen Tag hat sich
ein Riechpulver erhalten , welches ein römi¬
scher Edelmann Namens Franzipani kurz
nachher erfand und welches zur Hälfte
aus allen möglichen Riechstoffen , Gewürzen
und Moschus , zur Hälfte aus fcingepulverten
Veilchenwnrzeln besteht . Dieses Franzipani-
Riechpulver bereitet man auf folgende Art:
3 Pfund Veilchenwurzelpulver , ' /st Pfund
Vetivcrpulver, ' /« Pfund Santelholzpulver,
je 1 Quentchen Neroliöl , Rosenöl und
Santclholzöl , 2 Lot gepulverter Moschus¬
beutel und ' /st Lot Zibcth . Das Rezept
der Familie Farina , unter dem Namen
Lau äe eolvAne , schafft uns bis aus den
heutigen Tag ein überraschend wohlriechen¬
des Parfüm , welches durch nichts über¬
troffen wird.

(Schluß folgt . )

Wie man Wasser  kocht . Würde
man an irgend eine Hausfrau die Frage
richten : „Madame , wissen Sie , wie man
Wasser kocht?" so würde die Madame die
Frage entweder als eine Beleidigung oder
den Fragesteller für verrückt halten . Und
doch wagen wir zu behaupten , daß cs nur
sehr wenige Hausfrauen giebt , die wissen,
wie man Wasser kocht. Charles Delmonico,
der berühmte New -Uorker Restaurateur,
erklärt nämlich : „Das Geheimnis des
Wasserkochens besteht darin , daß man frisches
Wasser in einen sauberen , gut durch¬
wärmten Kessel gießt , das Wasser sieden
läßt und es dann für Thee oder Kaffee
benutzt , ehe es verdorben ist. Läßt man
dagegen das Wasser verdampfen und
brodeln , bis alles gute Wasser als Dunst
durch die Luft fliegt und nur der mit
Kalk und Eisen versetzte Niederschlag übrig
bleibt , dann kann kein gesundes Getränk
aus demselben zubereitet werden . Solches
Wasser ist gesundheitsgefährlich und sollte
unter keinen Umständen benützt werden ."

Schutzmittel für Topfgewächse.
Gegen die den Topfgewächsen häufig so
schädlichen Jnsektenmaden und Larven
empfiehlt Josef Wetzer ein von ihm mit
Erfolg angewendetes einfaches Mittel , das
in Verwendung einer , je nach der Größe
des Blumentopfes oder Kübels wechseln¬
den Lage Flußsandes besteht. '/ -— I Zoll
hoch wird mit trockenem Sande der
Blumentopf bedeckt und stets nach dem
gewöhnlichen Begießen der aufgestreute
Sand wieder geebnet . Die lockere Be¬
schaffenheit des Sandes erschwert das
Emporkriechen der etwa vorhandenen Jn¬
sektenmaden oder Würmer und verhindert
auch das Ablegen jder Eier . Wenngleich

die Verwendung des Sandes , z. B . Be¬
hufs Vertilgung der Phylloxera in Frank¬
reich, nicht neu ist und sich auch Praktisch
bewährt hat , so ist doch die Erprobung
dieses Verfahrens für Topfgewächse , die
der Genannte mit vorzüglichem Erfolge,
besonders bei Orangerien in Petersburg
versuchte , der Erprobung auch bei uns
wert , und ließe sich so auf sehr billige
Weise den von jedem Blumenliebhaber oft
schmerzlich empfundenen Verlusten Vor¬
beugen . Der hie und da übliche Reibsand
ist jedoch hierzu nicht verwendbar , sondern
blos trockener reiner Flußsand.

Verwendung der französischen
Kricgskontribution.  Hierüber mögen
manche unrichtige Vorstellungen bestehen,
es wird deshalb interessireu , Näheres dar¬
über zu vernehmen : Dieselbe betrug ein¬
schließlich der Kontribution der Stadt
Paris nnd der in Frankreich während dcrBe-
satzung erhobenen Steuern 4,453,653,822
Mark , welcher folgendermaßen verwendet
wurden : Bestreitung der Kriegslasten für
Reichsrechnuug 219,397,221 -,/L, Entschädi¬
gungen , Jnvalidenpensionen 745,109,322
^6 , Wiederherstellung und Verstärkung der
Kriegsmacht und Festungen 558,332,520
-M, Ausgaben für Verwaltungszwecke und
Reichstagsgebäude 108,188,157 -M, An¬
kauf und Ausrüstung der Luxemburger und
Elsaß -Lothringer Eisenbahnen 431,617,661
-4L, Berteilungan die Einzel - Staaten
2379,000,000 -4L, Reservirle Summe
12,008,993 -4L, Summa 4,453,653,822 -4L.

IungeErbsen.  Diese müssen (es wird
vielfach dagegen gesündigt ) , wenn sie das
Feine und Aromatische nicht gänzlich ver¬
lieren sollen , womöglich am Morgen des
Tages , wo sie gekocht werden sollen , frisch
gepflückt, namentlich aber kurz vor dem
Kochen und in keinem Falle  schon
Abends vorher ausgeschotet werden.

Ein Magnet.  Karlchen : „Herr
Lehrer , was ist denn das , ein Magnet ?"
— Lehrer : Ein Magnet ist eine Kraft,
die andere Körper anzieht !" — Kerlchens:

„Dann ist meine Mutter auch ein Magnet !"
— „Warum denn , du dummer Bub '?" —
Karlchen : „Weil sie jeden Morgen mich
anzieht !"

Die „Thees " und „Kaffees " , be¬
hauptet ein boshafter Schriftsteller , sind
Zusammenkünfte , bei denen die Krähen
den Dohlen erzählen , wie schwarz die
Raben sind.

W ä t f e c.
Mein erstes  Wörtchen willst zu wissen?
Man sagt 's dem Liebchen , wenn es zagt,
Und unter Schmerzen , unter Küssen
An Männertreu ' zu zweifeln wagt.
Ich seh' , du hast es schon gefunden,
Geschwind es mit dem zweiten  nun ver¬

bunden,
Dann ist's die Tochter jener Leiden,
Wenn gute Menschen von uns scheiden.
Du triffst sie nicht, wo im Pokale
Der alte Wein des Rheines blinkt,
Wo in des Tanzes Hellem Saale
Der Frauen Blick voll Glut euch winkt.
Sie wohnt nur au deni Ort der Schmerzen,
Ist in ein schwarz' Gewand gehüllt;
Die Zeit nur ist's , die uns 're Herzen
Mit neuem Trost , mit Hoffnung füllt.
Doch auch diedritte  Silbe kann ihn geben,
Hat oft in froher Kinderzeit
In diesem Blütentraum von Leben
Dein jugendliches Herz erfreut.
Mein Ganzes  ist ein Werk der Dichter,
Zu oft des Lebens treues Bild;
Es hat dein Herz mit süßen Schmerzen,
Mit edler Wehmut oft erfüllt.

Neuenbürg.
In Folge Verfügung der K. General-

Direktion d. P . u . T . ist vom 1. Mai
d. I . ab
der Schalter des K. Postamts geöffnet:

an Werktagen:
Vorm , von 7— 12, nachm, von 2— 7 Uhr,

an Sonn - u . Festtagen:
Vorm , von 8— 9 und von 11— 12 Uhr,

nachm, von 4 bis 6 Uhr.

Bon 2 ' /4  bis 2 /̂4 nachm , werden Post¬
wagenreisende nach Herrenalb angenommen.

koLt-VorbiuäuiiZöu.
Xeuenbür ^ - Herrenalb.

aus NeuenbürZ . lO. 40
Ncbm.
2 . 45 aus Herrenalb . . . .

Vorm.
8 . — 2. 45

über Älarx ^ell
in Herrenalb . .

!

. j 1 . 55 6 . —
über Narxrell

in Ü7euenbür § . . . . 10. 55 5. 40

DttlinKen - Herrenalb.
'' Vorm. Isobm. Vorm. *Kckm.

aus Lttlingen , Uabnbol . 7 . 35 5. 15 aus Herrenalb . . . . 5. 50 4 . 40
au -, LtstlinZen , 8tackt . . 8 . — 5. 45 über Narx ^ell

über Narx ^ell in LttlinAen , Ltaclt . . 8 . 10 7. —
in Herrenalb . . . . 11 . — 8. 45 in blltlinAen , Labnbok . 8 . 50 7 . 25

Oernsbaeb - Herrenalb.
"Vorm. *Vorm. "Vorm

aus (lernsbaeb . . . . 1. 25 9.45 aus Herrenalb . . . . 7 . 15 6 . 30
über Uotkenau über Uoll'enau

in Herrenalb . . . . 3. 15 11 . 55 in tsternsbaek . . . . 9 . — 8 . 15
"Aur bis IS. Leptemdsr . " Vom 16. 8 sxtombor an.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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